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mittags. Der vierteljährl. Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche beträgt 
15 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 9 Pf. 


Die Verſammlung im Saale des 
Schützenhauſes. 


Drei hochachtbare Männer unſerer Stadt haben, 
wie unſere Leſer aus dem Inſeraten⸗Theil unſeres 
Blattes wiſſen werden, ihre Mitbürger zu einer „Be⸗ 
ſprechung der deutſchen Frage“ auf heute, den 10. 
September, 7 Uhr Abends im Saale des Schützen⸗ 
hauſes eingeladen. Es dürfte eine ſehr zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung zu erwarten ſein. Die deutſch⸗patriotiſche 
Geſinnung der Thorner Bevölkerung, welche fie als 
eine Schöne, heilig zuachtende Erbſchaft von ihren Vor⸗ 
vordern, welche dieſe Geſinnung in guten und ſchlimmen 
Tage ehrlich, offen und energiſch bethätigten, übers 
kommen hat, wird die heutige Veranlaſſung nicht 
vorübergehen laſſen, ohne ſich in legaler und ange⸗ 
meſſener Weiſe kundzugeben. Jeder Bewohner unferer 
Stadt, das iſt unſere unvorgreifliche Anſicht, hat ge⸗ 
wiſſermaßen die moraliſche Verpflichtung, falls er 
ein Herz hat für das Geſchick feines weiteren Vater⸗ 
landes, in der Verſammlung zu erſcheinen, womit 
ſelbſtverſtändlich nicht geſagt ſein ſoll, daß das Aus⸗ 
bleiben aus der Berfammlung nicht durch die Wahr⸗ 
nahme anderer, gewichtiger, privater Verpflichtungen 
gerechtfertigt ſein kann. Aber wer Zeit hat, der komme. 
Das erheiſcht die Rückſicht gegen ſene drei Männer, 
welche die Einladung erlaſſen haben, aber noch weit 
mehr die Bedeutung der in der Verſammlung zu be⸗ 
ſprechenden Angelegenheit. j 1 

Was ſoll die ZEN — Die Frage liegt 
nahe und, obſchon wir das Thema in Niro. 84 d. 
Bl. in Kürze beſprochen haben, ſei dieſelbe nochmals 
in einigen Bemerkungen erörtert. 

Die Bewegung in Deutſchland, welche auch die 
bevorſtehende Verſammlung veranlaßt hat, richtet ſich 
auf Herſtellung einer Centralgewalt im deutſchen Staaten⸗ 
bund, welche den nach Innen und Außen hin ohn⸗ 
mächtigen Bundestag erſezen und zum Schuß der 
volitiſchen Fortbildung der deutſchen Stämme in Frei⸗ 
heit und Ordnung, ſowie der Unabhängigkeit und 
Machtſtellung Deutſchlands gegen Angriffe von Außen 
ber errichtet werden ſoll. Die Leitung Deutſchlands 

zu dieſem Zweck übernimmt Preußen. 
f ie auf dieſe Reform gerichteten Wünſche und 
Beſtrebungen in Deutſchland haben in mehre Erklärungen 
ihren Ausdruck gefunden, am klarſten und einfachsten 
in der Eiſenacher Erklarung vom 14. Aug. (l. Aro. 
85 d. Bl) Die Benin im Schützenhauſe kann 
ſomit nichts Geeignetetes thun als die Reſolution faſſen, 
daß die gedachte Eiſenacher Erklärung den vollſtändigen 
Ausdruck ihrer patriotiſchen Geſinnung und ihrer Bine 
für Deutſchland enthält. Eine ſolche Geſinnungs⸗ und 
Willensäußerung ſchließt einen Anſchluß an die Eiſe⸗ 
nacher in ſich. Hiemit iſt aber auch geſchehen, was 
unſererſeits, was überhaupt heute und vorläufig in der 
deutſchen Frage geſchehen kann. 

Durch den einfachen Anſchluß an die Eiſenacher 
Erklärung iſt auch alles Ueberflüſſige und Unnüse 
vermieden. Eine Berückſichtigung anderer in der 
deutſchen Reformfrage veröffentlichten Erklärungen ift 
überflüſſig, weil die Eiſenacher vom 14. Aug. daß 
den — — Gemeinſame enthält; Ebenſowenig dürfte 
eine anerkennende Hinweiſung unſerſeits auf die Männer, 
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welche mit jenen Erklärungen in die Oeffentlichkeit 


getreien find, am Platze ſein. Was jene Männer ge⸗ 
than haben, war ihre Pflicht; — und dafür ihnen 
eine beſondere Anerkennung, oder beſonderen Dank? 
— Das wäre taktlos. Das Bewußtſein ihrer Pflicht 
genügt zu haben, — das iſt ihr Lohn und Dank. — 
Aber ſie bethätigen ſich für die Hegemonie Preußens! 
— Gut, auch hiemit anerkennen ſie nur ein Gebot 
der geſchichtlichen Entwickelung Deutſchlands. Die 
angeſtrebte Hegemonie Preußens iſt fur dieſes nicht 
ſowol als eine Ehre zu erachten, als vielmehr eine 
Verpflichtung, deren Erfüllung für ganz Deutſchland 
von Nutzen, für Preußen dagegen nicht ohne Ueber⸗ 
nahme von Laſten verknüpft ſein wird. — Der einfache 
Anſchluß an die Eiſenacher Erklärung, — das ſei 
denen gegenüber bemerkt, welche in einem ſolchen Akt 


ein voreiliged Drängen unſerer Staatsregierung ſehen 


wollen drängt die Staatsregierung nicht im Ge⸗ 
ringſten. Wir erklären öffentlich, was wir für heil⸗ 
ſam für Deutſchland erachten, und bleibt es trotz 
deſſen der Einſicht und dem freien Entſchluß unſerer 
Staatsregierung, welche die Roth und das Elend 
Deutſchlands ebenſo gut erkannt haben muß, wie wir, 
überlaſſen das vorzubereiten und auszuführen, was nach 
den heute gegebenen allgemeinen europäiſchen und 
deutſchen Verhältniffen möglich iſt und zu dem von allen 
deutſchen Patrioten heiß erſehnten Ziele führen kann. 
Die Erklärungen drängen unſere Staatsregierung in 
keiner Weiſe, fie bieten ihr vielmehr einen Stützpunkt 
für ihre Politik im Intereſſe einer freiheitlichen Eini- 
gung Deutſchlands. 

Was geht Euch Bewohner Preußens die deutſche 
Reformfrage an; gehört Ihr zum deutſchen Staaten⸗ 
bunde? — Verſteht Ihr, daß ein Bruchtheil Eurer 
Mitbürger nicht deutſchen Blutes iſt und kränkt Ihr 
nicht die Rechte diefer, wenn Ihr den Anſchluß Eurer 
Landſchaft an einen deutſchen Bundesſtaat erſtrebt, denn 
das iſt doch der Zielpunkt Eurer zeitigen Beſtrebungen 
und Erklärungen? — 

Auch dieſe Fragen und Bedenken haben wir ge⸗ 
hört und ſie mögen nicht unbeachtet bleiben. — Die 
deutſche Reformfrage iſt für uns Preußen in der Pro⸗ 
vinz, welche der ganzen Monarchie den Namen gege⸗ 
ben hat, von höchſter Bedeutung. Tauſend Fäden feſ⸗ 
ſelten und feſſeln uns, heute ſtärker, denn je, an das 
große Gefammtvaterland, an Deutſchland. Unſere Ge⸗ 
ſchichte, unſere Bildung, unſere Kultur weiſen uns an 
Deutſchland. Ging ed unſeren Brüdern im Weſten 
ſchlecht, ſo hatten auch wir keine guten Tage; ſchrit⸗ 
ten und ſchreiten fie in ihren politiſchen Juſtänden, in 
ihrer Bildung, in ihrem Wohlſtande vorwerts, fo gin⸗ 
gen und gehen wir mit vorwerts. Sie wollen in vor⸗ 
Macher Beziehung vorwerts, — die Erfüllung ihrer 

unſche und Beſtrebungen, ein freies, geeinigtes und 
daher mächtiges Deutſchland, kann auch uns, den Be⸗ 
wohnern der Provinz Preußen, nur zum Heil gereichen. 

Wenn wir mit einem ſolchen Deutſchland unmit⸗ 
telbar verbunden fein wollen, jo machen wir hiemit 
nur ein gutes Recht geltend und kränken keines ande⸗ 
ren Recht. Deutſches Blut, deutſcher Schweiß und 
deutſches Gut haben den Landstrich zwiſchen der Weich⸗ 
ſel und dem Riemen, die Provinz Preußen, für Deutſch⸗ 
land, der Kultur, ſowie der chriſtlichen und humanen 
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Eivilifation erworben und erhalten und dafür koͤnnen 
ſeine Bewohner die Aufnahme in das Geſammtvater⸗ 
land beanſpruchen. Wer unter uns wohnt und nicht 
deutſchen Stammes iſt, darf uns jenen Anſpruch nicht 
verkümmern. Ihm iſt die Freiheit ſeiner Sprache, 
ſeiner Sitte, ſeines Glaubens gewährt und darf er ſich 
der Früchte ſeines Fleißes und ſeiner Arbeit in Frie⸗ 
den erfreuen. Daß einſt, als die Despotie des Or⸗ 
densregiments einen Theil der deutſchen Bevölkerung 
im Ordensſtaate zum Aufſtande zwang, dieſer Theil in 
unſeliger Verblendung, deren traurige Folgen wit noch 
heute wahrnehmen, das königliche Oberhaupt eines 
fremden Volkes zu ſeinem Schutzherrn wählte, und 
dieſes Verhältniß leider mehr als zwei Jahrhunderte 
dauerte, — dieſer Umſtand verkümmert jenen Anſpruch 
der deutſchen Bevölkerung nicht. Oſt⸗ und Weſt⸗Preu⸗ 
ßen waren deutſch, ſind deutſch und ſollen es durch 
eine unmittelbare Vereinigung mit einem freien Deutſch⸗ 
land erſt recht werden. 

Mit Beſonnenheit und Ausdauer, mit ganzer 
Kraft und ganzem Herzen für ein freies und einiges 
Deutſchland! — alſo laute auch unſere 1 


Politiſche Rundſchau. 

Deutſchland. Berlin. Nach Angabe 
eines Correſpondenten der „Schleſ. Ztg.“ wird 
der Prinz⸗Regent die Stettiner Adreſſe nicht per⸗ 
ſönlich beantworten, ſondern er habe dazu viel⸗ 
mehr den Grafen Schwerin beauftragt, dies in 
ſeinem (des Prinzen) Namen zu thun. Ueber 
den Inhalt oder gar Wortlaut der Antwort iſt 
natürlich noch nichts Beſtimmtes mitzutheilen, es 
ſcheint aber, daß dieſelbe drei Punkte beſonders 
betonen und als ſolche bezeichnen wird, deren 
Beantragung und Durchführung am Bunde die 
preuß. Regierung ſich vorzugsweiſe vorgeſetzt hat. 
Dieſe drei Punkte ſind: 1) eine geſteigerte Heer⸗ 
und Wehrkraft mittelſt einer mehr einheitlichen 
Leitung; 2) eine mehr einheitliche diplomatiſche 
Vertretung nach außen und 3) eine ſtrictere Auf⸗ 
rechthaltung, alſo Garantie der verfaſſungsmäſ⸗ 
ſigen Zuſtände in den verſchiedenen deutſchen 
Staaten. — Die „Cobl. Zig.“ theilt mit, daß 
der Prinz⸗Regent am 28. d. M. auf der Reiſe 
von Oſtende nach Baden⸗Baden in Coblenz ein⸗ 
zutreffen gedenkt. Der Prinz beute am 30. 
d. den Geburtstag ſeiner Gemahlin im Kreiſe 
ſeiner Familie zu feiern, dann in Köln der Ein⸗ 
weihungsfeier der Rheinbrücke beiwohnen und 
auf der Rückreiſe noch einen Tag in Koblenz 
verweilen. i N 

Hannover Die Beitritts-Erklärungen in 
der deutſch⸗nationalen Sache mehren ſich hier, 
wiewohl nicht nur die Regierungspreſſe, ſondern 
der König ſelbſt offen die daran ſich Betheili⸗ 
genden mit Ungnade bedroht. 

Frankreich. Die Antwort des Königs 
von Sardinien hat die Lage der Dinge wenig 
aufgeklärt. Man wollte aus ihr entnehmen, 
daß der Kongreß nun doch zuſammentreten werde, 
aber auch das iſt keineswegs beſtimmt ausge⸗ 
ſprochen. Nach einem Gerücht ſtanden eine neue 


Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in der Schweiz 
bevor, doch iſt darauf wohl vorerſt kein Werth 
zu legen. — Gerüchtweiſe verlautet, daß der 
Kaiſer Napoleon und Kaiſer Franz Joſeph im 
Schloſſe Arenenberg (Schweiz) zuſammentreffen 
werden. 

Großbritannien. Aus Paris wird der 
„Times“ geſchrieben: Privatberichte aus Italien 
ſchildern die dortigen Zuſtände als nicht ſehr hoff⸗ 
nungsreich. Vielmehr ſcheint die Verwicklung 
der Angelegenheiten täglich ärger zu werden. 
Zunächſt hängt das Meiſte von dem Ausgange 
des Kampfes ab, der ſich demnächſt zwiſchen den 
Truppen der proviſoriſchen Regierung und den 
zum Einmarſch in die Legationen bereitſtehenden 
päpſtlichen Soldaten zu entſpinnen droht. Behal⸗ 
ten letztere die Oberhand, dann wird auch der 
Herzog von Modena, wie man glaubt, an der 
Spitze ſeiner Armee mit lautem Trommelſchlag 
und fliegenden Fahnen in ſeine Staaten ein⸗ 
rücken. Im entgegengeſetzten Falle hält man 
eine Erhebung in Neapel für nichts weniger 
denn unwahrſcheinlich. — Von den namhafteren 
franzöſiſchen Flüchtlingen erklärt heute wie⸗ 
der einer, Viktor Schoelcher, (derſelbe, der im 
vorigen Jahre eine ausführliche Biographie Hän⸗ 
dels veröffentlicht hat), daß er von der Amneſtie 
keinen Gebrauch zu machen beabſichtige. Unter 
ſeinen Gründen iſt auch der praktiſche, daß er 
ſich trotz der Amneſtie nicht ſicher in Frankreich 
fühlen würde. — Der „Great Eaſtern“, das 
Rieſenſchiff hat am 7. die gefäbrlichſten Stellen 
en paſſirt und iſt in Woolwich einge» 
roffen. 

Rußland. Auf der St. Petersburg⸗War⸗ 
ſchauer Eiſenbahn iſt die Strecke von Pſkow nach 
Oſtrow am 23. d. M. zum erſten Mal von dem 
Großfürſten Nikolaus, ſeiner Gemahlin und ſei⸗ 
nem Sohne befahren worden. Die Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft hat ſich bekanntlich verpflichtet, in 
dieſem Winter die Strecke von St. Petersburg 
bis Oſtrow dem öffentlichen Verkehr zu überge⸗ 
ben. Bis Dünaburg ſoll die Eiſenbahn im Laufe 
des künftigen Jahres beendigt werden. — Die 
deutſche „St. Petersburger Ztg.“ ſchreibt: Vor 
einigen Wochen ging durch mehrere Zeitungen 
die Nachricht, daß aus einer großen Menagerie 
in Warſchau eine Hyäne entſprungen ſei, die 
in den umliegenden Ortſchaften vielen ſchaden 
anrichte. Man war geneigt, dieſe Neuigkeit als 
eine Zeitungsente anzuſehen. Doch beruht die 
Nachricht auf Wahrheit und iſt mit traurigen 
Folgen verknüpft geweſen. — Mit dem allmäli⸗ 
gen Fortſchreiten der Arbeiten des Hauptkomités 
zur Regulirung der bäuerlichen Verhältniſſe, ge⸗ 
langen auch die einzelnen Vor⸗Entwürfe zu den 
betreffenden Geſetzreglements zur Berathung. 
Sobald die erforderliche Anzahl der Deputirten 
(es iſt erinnerlich, daß jedes Gouvernement zwei 
Mandatare feines Bauern-Komites zu dem hieſigen 
Hauptfomite deputirt, um an den definitiven Des 
rathungen behufs zu ertheilender Aufſchlüſſe 
theilzunehmen) beiſammen ſein wird, beginnt die 
Behandlung des Agrar⸗Kodex. 

Italien. In Folge der vom Könige 
Victor Emanuel der toskaniſchen Deputation er⸗ 
theilten Antwort fanden in allen Städten Tos— 
kanas am 4. Feſtlichkeiten ſtatt, an welchem ſich 
das Landvolk auch betheiligte. In Parma (d. 6.) 
iſt die Nationalverſammlung zuſammengetreten. 
— Die Nationalverſammlung der Romagna in 
Bologna hat am 6. folgenden Antrag votirt: 
Wir, die Repräſentanten des Volks der Romagna, 
rufen Gott zum Zeugen der Lauterkeit unſerer 
Abſichten an und erklären, daß die Völker der 
Romagna kraft ihrer Rechte nicht länger die 
weltliche Regierung des Papſtes wollen. — Ueber 
die Zuſtände in Mittel⸗Italien ſchreibt Texier, 
der Redacteur des Siecle“, der jetzt wieder in 
Italien reiſt, aus Bologna: „Seitdem die welt⸗ 
liche Regierung des Papſtes die Romagna ver⸗ 
laſſen hat, indem ſie hinter den öſterreichiſchen 


Bataillonen einhermarſchirte, verſchwand der 
Bandit, und der Schmuggler wurde Soldat. 
Nirgends mehr Verhaftungen, die Straße über 
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die Appenninen iſt ſo ſicher geworden, wie der 
Weg von Paris nach St. Cloud, keine Ver⸗ 
brechen, ſelbſt keine Vergehen mehr. Die „„in⸗ 
fame Revolution““ brauchte ſich nur zu zeigen, 
um die Landſtraßen zu ſäubern und aller Welt 
Sicherheit zu verſchaffen: ein Umſtand, den 
Cardinal Antonelli nie verzeihen wird.“ 


Provinzielles. 
Graudenz, den 7. September. Das Pros 
jekt der Telegraphenleitung von Thorn nach 
Marienwerder rückt ſeiner Verwirklichung entge⸗ 
gen. Am Montag trafen die Herren Oberpoſt⸗ 
direktor Winter und Baumeiſter El ſaßer, 
mit mehreren andern Poſt⸗ und Baubeamten, 
von Marienwerder kommend, hier ein und be⸗ 
ſichtigten die Lokalitäten des hieſigen Poſtgebäu— 
des behufs der Ermittlung eines geeigneten Lo⸗ 
kals für die Telegraphenſtation. Dann ſetzten 
die genannten Herren ihre Reiſe, die gleichzeitig 
auch der Feſtſtellung der Linie, die die Leitung 


nehmen ſoll, galt, nach Thorn über Zulm fort. 
Wie wir hören, ſoll noch vor Dezember die Li⸗ 
nie dem Betriebe übergeben werden. Vom hieſi⸗ 


gen Poſtamte iſt der Beamte bereits beſtimmt, 
der den Telegraphendieuſt praktiſch erlernen wird, 
um ihn ſpäter auf der hier zu errichtenden Sta⸗ 
tion zu verſehen. 

eſſen. Am letzten Dinſtage fand in Leſſen 
eine Komödie eigener Art ſtatt. Eine jüdiſche 
Wittwe, welche zwar reich an Kindern, mit irdi⸗ 
ſchen Gütern aber wenig geſegnet ift, verlobte 
vor einiger Zeit eine ihrer Töchter mit einem 
hieſigen Handelsm ann, und verſprach außer dem 
üblichen Mobiliar eine Mitgift von 150 Thlrn. 
Sie mochte ſich mit ihrem Verſprechen etwas 
übereilt haben, denn trotz der häufigen Reiſen, 
welche ſie zu ihren Verwandten machte, um das 
Geld zuſammen zu bringen, hatte fie nur 100 
Thlr. auftreiben können. Der Bräutigam, der 
die vergeblichen Bemühungen der künftigen 8 


ermama ſah, und wußte, da ereits 100 . 
Sac beredete dieſelbe einige Zeit 


vor der Hochzeit, ihm die 100 Thlr. zum Han⸗ 
del zu verabfolgen, indem er vorgab, ſich hier⸗ 
mit abfinden zu laſſen und auf die übrigen 50 
Thlr. verzichten zu wollen. Er erhielt die 100 
Thaler, die Hochzeit war ſchon feſtgeſetzt, der 
Polterabend fand am Abend vorher unter Mu⸗ 
ſit und Tanz ſtatt, Hochzeitsgäſte von nah und 
fern hatten ſich eingefunden; die Trauung ſollte 
um 3 Uhr Nachmittags ſtattfinden. „Doch zwi⸗ 
ſchen Lipp und Kelches Rand ſchwebl der finſtern 
Mächte Hand!“ Der Bräutigam erklärt plötzlich, 
ſich nicht eher trauen zu laſſen, bis ihm die ver⸗ 
ſprochene Mitgift vorher baar ausgezahlt iſt. 
Die Verlegenheit iſt groß, es entſteht ein Ge⸗ 
lauf und Gerenn von Einem zum Andern, end» 
lich ſollen durch Verſprechungen und Gutſagen 
von einzelnen wohlhabenden Juden 25 Thaler 
geboten werden. Doch der Bräutigam erklärt 
entſchieden, nicht eher vor den Traualtar zu kre⸗ 
ten, als bis ihm das ganze Geld aufgezählt 
wird. Keine Bitten, keine Verſprechungen, keine 
Drohungen fruchten. Mehr aufzutreiben iſt nicht 
möglich. Nun wird Gewalt gebraucht. Die be⸗ 
reits in die neue Wohnung des künftigen jun⸗ 
gen Ehepaares geſchafften Möbel, das Braut⸗ 
bett ꝛc. werden ihm nun aus der Wohnung ge 
ſchleppt und die ganze Scene wird zum ſörm⸗ 
lichen Scandal. Endlich als der zähe Handels- 
mann ſieht, daß ihm die ſchönen Sachen abge⸗ 
nommen werden, entſchließt er ſich nachzugeben, 
und nun erſt, nach etwa 3 bis 4 Stunden geht 
der Zug, die Muſik voran, nach der Spnagoge 
und der Trauakt wird vollzogen. Das ſchöͤnſte 
bei der ganzen Geſchichte iſt übrigens noch, daß 
die verſammelten Hochzeitsgäſte während dieſes 
Seandals ſich beim Tanz durchaus nicht ſtö⸗ 
ren ließen. 

Marienwerder, den 4. September. Der 
Verkauf der Militairpferde in den 3 erſten Ta⸗ 
ns voriger Woche hat 
hohe Preiſe gebracht. 5 „ 
einigen — Händlern meiſtentheils Ritter⸗ 


faſt durchgehend recht 
Die Käufer waren außer 


gutsbeſitzer; mit ihnen konnten die Bauern nicht 
concurriren, obwohl die Mehrzahl der Pferde 
im Frühlinge gerade von Bauern geſtellt war, 
und ſo kam es denn, daß mancher der früheren 
Beſitzer, die jetzt Ackerpferde brauchen, trotz hö⸗ 
heren Gebotes, nicht zu ihrem Eigenthum zurück⸗ 
gelangen konnten. (D. Z.) 
Marienburg, den 2. September. In der 
letzten Stadtverordneten⸗Sitzung ſtellte der Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher Herr C. Regier den An⸗ 
trag eine Petition an den Landtag wegen Wies 
der⸗Einführung der Städte-Ordnung von 
1808 vorzubereiten. Faſt einſtimmig wurde 
dieſelbe angenommen. Zwei Herren die nicht 
dafür ſtimmten, waren der Anſicht, daß nach dem 
Wahlſyſtem der alten Städteordnung die Intelli⸗ 
enz weniger wie gegenwärtig in der Verſamm⸗ 
ung vertreten ſein würde. (N. E. A.) 
Elbing. Geſtern Vormittag hielt Herr Dr. 
Rupp im Saale des „goldnen Löwen“ einen 
Gottesdienſt, dem ein zahlreiches Publikum bei⸗ 
wohnte. Im nächſten Monat wird derſelbe wie⸗ 
der nach Elbing kommen. 
Danzig, den 31. Auguſt. Von unterrich⸗ 
teter Seite erfahren wir, daß zum General⸗Su⸗ 
perintendenten der Provinz Preußen der Supe⸗ 
rintendent Borchard in Stendal beſtimmt iſt. 
Derſelbe wird faſt in Allem als Gegenfop zu 
ſeinem Vorgänger bezeichnet, — als ein Mann 
von angenehmer Redegabe und mildem Weſen, 
frei von aller confeſſionellen Beſchränktheit. — 
Es iſt ein erfreuliches Zeichen, daß gerade in 
unſerer Provinz die vor mehreren Tagen ver⸗ 
offentlichten Eiſenacher Reſolutionen eine unge⸗ 
theilte Billigung gefunden haben. In mehreren 
Städten geht man mit der Abſicht um, ſich in 
Öffentlicher Erklärung dieſen Reſolutionen anzu⸗ 
ſchließen. In Danzig, Elbing, Thorn, Marien⸗ 
burg u. ſ. w. wird, wie wir vernehmen, die 
Veröffentlichung dieſer Zuſtimmungs⸗Erklärung 
in den nächſten Tagen erfolgen. (D. Z.) 
Kaukehmen, den 4. September. Ende 
vorigen Monats wurden in unſerer Niederung 
ca. 50 der vorzüglichſten Milchkühe angekauft 
und pro Stück mit 50 bis 65, einige ſogar mit 
70 Thaler bezahlt. — Flachs und Hanf ſind in 
unſerer Niederung in dieſem Jahre in jeder Be⸗ 
ziehung ausgezeichnet gerathen. Weizen, Rog⸗ 
gen, Gerſte, Hafer und Leinſaat wird in dieſem 
Jahre in der Niederung in großer Menge vers 
käuflich ſein und hier verkahnt werden. 
(D. Z.) 
Bromberg, den 31. Auguſt. Pol. Ztg.) 
In der hieſigen evang. Kirche wurde am Sonn⸗ 
tage Nachmittags die Taufe eines Iſraeliten voll⸗ 
zogen. Derſelbe, Namens Buchat, iſt vor eini⸗ 
ger Zeit aus Danzig hierher gekommen, um 
ſich für den Uebertritt zum Chriſtenthum vorbe⸗ 
reiten zu laſſen. Er war oder iſt Marineſoldat; 
Liebe ſoll vornehmlich der Grund ſeines Glau⸗ 
benswechſels fein. Vor einigen Wochen iſt hier 
auch eine Jüdin, die Frau des vor einigen Jah⸗ 
ren hier verſtorbenen Tanzlebrers K. zum Chriſten⸗ 
thum, und zwar zur kath. Konfeſſion, übergetreten. 
ä ———— 


Feuilleton. 
Am Abend des 18. Auguſt fand in den 
Räumen der Karthauſe, dem Sitz des germaniſchen 
Muſeums, eine ſeltene Feſtlichkeit ſtatt. Wilhelm von 
Kaulbach aus München hatte nämlich, ein früher 
gegebenes Verſprechen löſend, in den letzten Wochen 
ein großes Wandgemälde, den Beſuch Kaiſers Otto III. 
in der Kaiſergruft zu Aachen, in der zur deutſchen 
Kunſthalle umgeſchaffenen ſchönen und großen Kirche 
der Karthauſe ausgeführt und dem germaniſchen Mu⸗ 
ſeum als Nationalanſtalt geſtiftet. Zugleich mit dem 
Bilde war die Reſtauration der Kirche vollendet wor⸗ 
den, und ſo wurde nun die Einweihung derſelben als 
Kunſthalle des Muſeums (fie iſt vorzugsweiſe zur Auf⸗ 
nahme größerer Kunſtdenkmäler und Abguüſſe beftimmt) 
mit dem Feſte der Enthüllung des Gemäldes an einem 
Tage gefeiert Die Feſtderſammlung füllte volftändig 
die weite Halle, und unter den rauſchenden Klängen 
einer vollſtimmigen Muſik und vielſtimmigen Geſanges, 
nach einem der Feier entsprechenden Vortrage des 


* 


Vorſtandes des germaniſchen Mufeums, Freiherrn von 
Auffeh, dem eine im Namen der Stadt dankende An⸗ 
ſprache des 1. Buürgermeiſters von Wächter folgte, 

ing die Enthüllung des Bildes vor ſich, das, die 

ohe der Meiſterſchaft des Künſtlers in jedem Zuge 
vertathend, die gerechte Bewunderung aller Zu⸗ 
ſchauenden erntete. Hierauf vertheilte man ſich in 
bunten Gruppen in den weiten Räumen der anſtoßen⸗ 
den Kreuzgänge, wo eine lange Reihe von Sitzen auf⸗ 
eſtellt, Alles glänzend beleuchtet und für die nöthigen 
—— zu einem heitern Mahl aufs Beſte geſorgt 
war. Bis tief in die Nacht dauerte das Belt, das 
ganz ſeiner hohen Bedeutung gemäß und entſprechend 
den getroffenen ſorgfältigen Anordnungen und Vorbe⸗ 
reitungen, ohne die geringſte Trübung und Störung, 
in reinſter Stimmung verlief und bei allen Theilneh⸗ 
mern den Eindruck vollſter Befriedigung und der ſchön⸗ 
ſten Erhebung zurückließ. So einſuch auch dieſe Feier 
an ſich erſcheinen mag, ſo tief ergreifend war ſie doch 
für den denkenden Theilnehmer; denn es galt hier die 
Weihe und Eröffnung eines dem ganzen deutſchen 
Volke zu eigen — Tempels deutſcher Kunſt 
und Geschichte ährend man in der Gegenwart fo 
viel von deutſcher Einheit ſpricht und ſchreibt, und 
dennoch die Klügften noch Kat nicht wiſſen, wie fie 
herzustellen ſei, finden wir faktiſch und in Wahr⸗ 
heit hier im germaniſchen Nationalmufeum, welches 
der ganzen deutſchen Nation als ewiges Eigenthum 
zugehört und von allen deutſchen Stämmen ausſchließ⸗ 
lich und ohne Unterſchied der Stände erhalten wird, 
einen nicht nur geiſtigen, ſondern auch materiellen 
und ſichtbaren Einigungspunkt, der in unſerer Zeit 
von hoher Bedeutung ſein muß und der Anerkennung 
und Theilnahme jedes Deutſchen werth iſt. 

— Das Jubeljahr der Geburt rg v. Schiller's 
iſt von dem talentvollen Berliner Maler Carl Dör⸗ 
ſchlag zu einer recht ſinnigen Idee benutzt worden, 
welche dazu geeignet iſt, das Andenken des größten 
deutſchen Dichters gerade in Kreiſen der Familien 
dauernd anzuregen. Herr Dörſchlag hat nämlich — 
einen Lampenſchirm auf Stein gezeichnet, welcher 
im Fardendruck in der Berliner lithographiſchen An⸗ 

alt von Hagelberg erſchienen iſt und in hellen 

edaillons nach Art altveutfcher Holzſchnitte alle häus⸗ 
lichen Stenen aus Schiller's Glocke bildlich dar⸗ 
ſtellt durch das Rampenlicht treten die Figuren wie 
Reliefs hervor. Hochrothe Streifen umgeben den 
Schirm und tragen mit weißer Schrift die Verſe: 
„Markt und Straßen werden ftiller — Um des Licht's 
geſellge Flamme — Sammeln ſich die Hausbewohner“ 
und am untern Rande: „Wer dem Beſten feiner Zeit 
genug gethan, Der hat gelebt für alle Zeiten!“ — 
Unſtreitig wird dieſe ſinnige Feſtgabe eine weite Ver⸗ 
breitung finden. 


——— 


Lokales. 


— Das Jubiläum des Direktors Herrn Schirmer. 
Am Donnerſtag, den 8. d. Mts. waren es funfzig 
Jahre, als der Genannte zu einer Zeit, wo der Wille 
— —— unſere Stadt von dem Stammlande 
losgkriſſen und fie einem lebensunfähigen Staate, dem 
een Varſchau, einverleibt hatte, hieher kam 
und die Leitung des Gymnaſiums übernahm. Ein 
Glück für das deutſche Thorn, daß der Direktor der 
erſten ſtädtiſchen Bildungs⸗Anſtalt ein Deutſcher war 
und auch in ſeiner amtlichen Stellung ſich als ſolcher 
— Ehre und Dank ihm dafür! — in jenen ſchlimmen 
Tagen ohne Furcht, ja mit Eifer bethätigke. Im Jahre 
1828 übernahm Herr Schirmer das Direktorat der 
höheren Bürgerſchule und die Inſpektion über die üb- 
rigen ſtädtiſchen Knaben⸗ und Mädchen⸗Schulen. So 
hat derſelbe nahezu volle funfzig Jahre ohne Unter⸗ 
drechung in zwei wirkungsreichen Stellungen als Leh⸗ 
ter hietortd gewirkt und mehre Taufende danken ihm 
ihre Ausbildung. Um dem hochgeehrlen Jubilar für 
ſeine Verdienſte um das hieſige Schulweſen und um 
fie ſeldſt ihre Dankbarkeit in herzlicher und angemeſ⸗ 
jener Weiſe zu bekunden, vereinigte ſich feine große 
Anzahl feinet Schüler und ließ ihm durch eine Depu- 
tation aus ihrer Mitte, durch die Herren: Sanitäts⸗ 
rath Dr. Weeſe, Fabrikanten E. Drewitz, Glaſermeiſter 
Heins, Kaufmann Mallon, Direktor Dr. Prowe und 
Kaufmann H. Schwartz, um die elfte Vormittagsſtunde 
am oben gedachtem Tage einen ſilbernen Pokal über⸗ 


Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
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reichen und ihm durch den erſt genannten Herrn zu 
dem frohen Ereigniſſe beglückwünſchen. Am Abend 
hatten ſich Freunde und Schüler des Jubilars zu ei⸗ 
nem Feſteſſen im Saale des Schützenhauſes zahlreich 
verſammelt. Den erſten Toaſt brachte Herr Sanitäts⸗ 


rath Dr. Weeſe Sr. Maj. dem Könige dar, der zweite 


welchen der Pfarrer Herr Dr. Güte durch einen herz⸗ 
lichen, die Verdienſte des Jubilars um unſere Stadt 
beleuchtende Rede einleitete, galt dem Jubilar, welchem 
Gott — der Wunſch wurde auch an der Feſttafel aus⸗ 
geſprochen — einen noch recht langen und frohen Le⸗ 
bensabend ſchenken wolle. Bei der herzlich frohen 
Stimmung, welche die Geſellſchaft befeelte, konnte es 
nicht fehlen, daß jenen beiden erſten noch mancher mit 
finniggemüthlichen Worten begleitete Toaſt folgte; fo 
brachte einen Toaſt Herr Gymnaſtal⸗Direktor Dr. Paſ⸗ 
ford dem Wohlergehen unferer Stadt, der Gymnaſtal⸗ 
lehrer Hert Dr. Brohm dem theuren Vaterlande, Deuſch⸗ 
land aus, und der Jubilar, nachdem er feinen Schü⸗ 
lern und Freunden für die ihm erwieſene Ehre freund⸗ 
lichſt gedankt hatte, ſeinem langjährigen Freunde und 


um ſeine Perſon, wie um die Stadt hochverdienten 
Arzte, dem Sanitätsrath Herrn Dr. Weeſe, zweifelohne 
einem der älteſten der noch lebenden Schüler des Ju⸗ 
bilars, ein Lebehoch, in welches die Geſellſchaft freu⸗ 
dig einſtimmte. Es war ſchon Mitternacht vorüber, 


als ſich die freudig erregte Geſellſchaft trennte. 


Briefkaſten. 
Die Beurtheilung einer hier erſchienenen Broſchüre 
von einem „Mitleidigen“ kann nach Nennung des 


Namens Aufnahme finden. 


Es predigen: 


Dom. XII. p. Trinit., Sonntag, den 11. Septr. 


In der altſtädtiſchen evangliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Markull. 
(Gatechiſation.) 


Freitag, den 16. September Herr Pfarrer Markull. 
7 / Uhr Morgens Militair⸗Gottesdienſt. Herr Garni- 
ſonprediger Braunſchweig. 
In der neuſtädtiſchen evangelifchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Dr. Güte. 
Nachmittags Herr Pfarrer Schnibbe. 
Dienſtag den 13. September. Herr Pfarrer Dr. Güte. 


Inſerate. 


2 e liebe ® „ 
e e ee ee 
entbunden, welches hiermit ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzeigt 
Bromb. Vorftadt, den 9. Septbr. 1859. 
F. Limprecht, 
Kunſtgärtner. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag, den 18. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werden auf dem hieſigen Rathhausſaale mehrere we⸗ 
gen Abgaben⸗Rückſtände abgepfändete Sachen, und 
Nachmittags 3 Uhr 
im Bürger⸗Hoſpital und dann im St. Jacobs⸗ 
Hoſpital verſchiedene Nachlaßfachen durch Herrn 
Kämmereikaſſen ⸗ Buchhalter Happel öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft 
werden, was hiermit bekannt gemacht wird. 
Thorn, den 8. September 1859. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen die im bevorſtehenden Winter vom 
1. Oktober er. bis ullimo März k. J. für die 
Kämmerei erforderlichen 
Ctr. raffinirtes Oel 
8 Dutzend Dochte 
62 Pfd. dünne Lichte 
300 „ dicke Lichte 
mehr oder weniger nach dem Bedarf 
in termino den A. September er. 
Nachmittags 3 Uhr 
zu Rathhauſe vor dem Stadt⸗Sekretair Herrn 
Depke in öffentlicher Licitation an den Mindeſt⸗ 
fordernden in Lieferung überlaſſen werden, was 
hiermit bekannt gemacht wird. 


Die Bedingungen können in unſerer Regiſtra⸗ 
tur eingeſehen werden. 

Thorn den 24. Auguſt 1859. 

Der Magiſtrat. 

Zwanzig Klafter kiefernes Klobenholz erſter 
Klaſſe im Laufe des Winters 1859/60 und zwar 
10 Klafter zum 1. Oktober a. c. und 10 Klafter 
zum 1. Februar a. f. abzuliefern, ſollen im Wege 
der Submiſſion für das hieſige Königliche Poſt⸗ 
Amt beſchafft werden. b 

Offerten zu dieſer Lieferung ſind bis zum 
20. d. Mts. abzuliefern. 

Thorn, den 8. September 1859. 


Königliches Poſt⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für die Garniſon⸗ und 
Lazareth⸗Anſtalten ꝛc. pro 1860 erforderlichen 
Materialien als: 

eirea 80 Centner raffinirtes Rüböl 
12 Centner Talglichte, 
2000 Ellen Dochtband 
20 Ctr. eriftallifirte Soda 
1. „ weiße Seife 
1000 Stück Reisbeſen 
26 Ries Papier und ſonſtige Schreib⸗ 
materialien, 
ſowie ebenfalls pro 1860 
1) die Ausführung der vorkommenden Gla⸗ 


erarbeiten 5 
2) die Uebernahme der Fuhren ⸗Leiſtungen 
Na 2 Müll⸗ und Utenſilien⸗ ꝛc. 
uhren 
3) die Ausräumung der Latrinen, wobei für 
die Herren Gutsbeſitzer nächſter Umge⸗ 
gend bemerkt wird, daß ein beſonderes 
Privilegium wegen ausſchließlicher Reini⸗ 
gung der Latrinen, auf der Scharfrichte⸗ 
rei hier nicht ruht. 
4) Die Uebernahme der Schornſtein⸗Reini⸗ 
gung in den Kaſernen und Anſtalten 
5) die Ausführung der Ofen⸗Arbeiten in 
den Kaſernen und Anſtalten 
ſollen im Wege der Submiſſion an Mindeſtfor⸗ 
dernde übertragen werden. 
Hierzu haben wir auf 
Danner den 15, September cr. 
Vormittags 10 u 
einen Termin anberaumt, zu welchem die dies⸗ 
fälligen ſchriftlichen Offerten verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, im Geſchäfts⸗ 
Lokal der Verwaltung — wo auch die Bedingun⸗ 
gen für die Lieferungen reſp. Leiſtungen täglich 
eingeſehen werden können — abzugeben ſind. 
Es werden nur die Gebote derjenigen Sub⸗ 
mittenten berückſichtigt, welche die Submiſſions⸗ 
Bedingungen eingeſehen und unterſchrieben haben, 
auch iſt es keinem Submittenten bei Vermeidung 
des Ausſchluſſes von der Submiſſion geſtattet, 
in ſeiner Offerte eine Aenderung oder einen Vor⸗ 
behalt gegen den Inhalt der Submiſſions⸗Bedin⸗ 
gungen zu machen. Nachgebote werden nicht ange⸗ 
nommen. 
Thorn, den 1. September 1859. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Der Zahnarzt Mallachow wird den 
10., 11. und 12. September er. in Thorn, Hotel 
3 Kronen zu ſprechen fein. — Derſelbe ſetzt 
künſtliche Zähne nach der neuen Erfindung des 
Dr. Putnam in Newyork ein, welche aus vulc. 
Cautſchouc beſtehend, ſich aufs allergenauſte den 
Formen des Kiefers anſchmiegeu und die Auwen⸗ 
dung jedes Metalls, ſowie aller Klammern und 
Federn überflüſſig machen. Dieſe Gebiſſe über⸗ 
treffen in Bezug auf Dauerhaftigkeit als Zweck⸗ 
mäßigkeit und Vermeidung aller Unbequemlichkeit 
für den Patienten alles bisher Gekannte. 
De ich mein Geſchäft vom 1. Oktober cr. nach 

der Breitenſtraße verlege, ſo ſteht mein bis⸗ 
her innegehabter Laden nebſt Wohnung, Schuh⸗ 
macherſtraße Nro. 421, zu vermiethen. 

C. Mende. 
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Ahleiner ausgezeichnet hochgeehrten Kundschaft 


und allen andern achtbaren 


änfern 


beehre ich mich ergebenſt nachfolgend die neue Preisliſte meiner edlen Weine feſt bis zum Schluſſe 


nächſten Jahres mitzutheilen, 
Alte edle und 


und bitte ſolche gefälligſt aufheben zu wollen. 
ſchwere, und alte ſeltene Kabinetweine: 


1839er Johannisberger, der Anker 21 Thlr.; 1839er Marcobrunner⸗Ausſtich, 17 Thlr. der 


Anker; 1842er Hochheimer, 


ſeltene 1811er Steinberger Kabinet, 12 Thlr. das Dutzend 
häuſer Kabinet, 10 Thlr.; 1825er Marcobrunner⸗Ausſtich, 
ſchwerer Portwein, Sherry und Bordeaux, 7 Thlr. das Dutzend. 
185er Weine herabgeſetzte Preiſe: 

Johannisberger, 27 Thlr. der Anker; Rüdesheimer-Hinterhäuſer, 
Laubenheimer, Scharlachberger und Nierſteiner, der Anker 
der Anker. Von ſämmtlichen Ankerweinen koſten 
als der Anker⸗Preis. 1857Ter Champagner 1 Thlr. 


Liebfrauenmilch, 15 Thlr.; 


edler koſtbarer Aßmannshäuſer, rother, 17 Thlr. 


die 45 großen Rhein⸗Weinflaſchen 2 Thlr. mehr 
5 Sgr. die Flaſche. 


Alles franco Berlin und gleiche Entfernung, 
Zahlung nach Empfang und Zufriedenheit. Koſtenloſe Nachnahme auf 


Kälte auf meine Gefahr. 


gänzlich unbekannte Herrn Beſteller, wo die Beträge nicht eingeſandt ſind. 


17 Thlr. der Anker; 1834er Scharlachberger⸗Ausbruch, 16 Thlr; alte 


Flaſchen; 1811er Rüdesheimer Hinter⸗ 

9 Thlr. das Dutzend; 1845er feiner und 
Bi 

der Anker 19 Thlr.; 

14 Thlr.; 


si: 


tägliche Verſendung, in größter Hitze und 
Sofortiger Erſatz bei 


nicht ausgezeichneter Bedienung, und bitte um geneigte Befehle und Vertrauen in meine langjährige 


Bedienung meiner hochnoblen Kundſchaft. 


NS. Sollte irgend Jemand noch einen Anſpruch wegen Bruch, 
dringend. 
Großhandlung von J. G. Niedenhofl. 


TEE Wiefer's Kaffeehaus. BE 


an mich haben, fo bitte ich um desfallſige Angabe 
Mühlheim am Rhein 1859. Die 


Sonntag, den 11. September zum Schluß der 
Saiſon auf vielſeitiges Verlangen: 


Italienische Wacht 


und 


grosses Concert 
mit verſtärktem Orcheſter, 
unter anderen Piecen Soli für Violine und Cla⸗ 
rinette, bei brillanter Beleuchtung des Gartens, 
unter Anwendung hierorts noch nicht 
geſehener transparenter lebens: 
großer Figuren. 
Von 9 Uhr ab gleichzeitig 
Tanzvergnügen 
im Saale und Konzert im Garten. Zum Schluß 
des Sie ein ee 125 mehreren 
ägen und bengaliſchen Flammen. 
a 405 Uhr. Entree 2 Sgr. 6 Pf. 


Bei ungünſtiger Witterung findet das Ver⸗ 
gnügen 
Mittwoch den 14. d. Mts., 
Statt. > 


* 
Nur bei entſchieden gutem Wetter ſindet 
heute das Extra-Konzert im Ziegelei⸗Garten 


von 4 — 7 Uhr ſtatt. 
; u Schmidt, 
Kapellmeiſter. 


Liedertafel. 


Sonnabend den 10. September keine Lieder⸗ 
tafel; dagegen Sonnabend den 17. September im 
Schützenſaal. 

Der Vorſtand. 


. Votzügliche Weintrauben 
iind im Lambeck’schen Garten 
(Fiſcherei⸗Vorſtadt) zu haben. 
Trockenes Eichen Klafterholz 


an der Defenſions⸗Kaſerne verkauft billigſt. 
A. Danielowski. 


Bei Eruſt Lambeck iſt fo eben eingetroffen 


Vofkskafender für 1860 
von 
Carl Steffens. 
Preis 12 ½ Sur. 
Von heute ab verkaufen wir fettes Ham⸗ 
melfleiſch vom Vorderviertel das Pfund zu 


2 Sgr. 6 Pf., vom Hinterviertel das Pfund zu 
2 Sgr. 8 Pf. 
. May, Makowski, 
Fleiſchermeiſter. Fleiſchermeiſter. 


Fracht oder Beſchädigung 


Bekanntmachung. 

Das Germaniſche Nationalmuſeum zu Nürn⸗ 
berg war ſo glücklich, in der Perſon des Herrn 
Stadtrath und Syndikus Joseph einen Bevoll⸗ 
mächtigten für die Vertretung und freundliche Be⸗ 
ſorgung ſeiner Angelegenheiten zu Thorn a. W. 
und Umgebung zu finden. Im Vertrauen, daß 


auch hier dem vaterländiſchen Unternehmen, den 


von fo vielen Seiten ſchon die erſreulichſten Be⸗ 
weiſe der Anerkennung geworden, dieſe nicht feh⸗ 
len werde, wenn nur die Gelegenheit, nähere 
Kunde davon zu erhalten, dargeboten wird, haben 
wir Herrn p. Joseph erſucht, in unſerm Namen 
eine Anzahl mit kurzer Darlegung der Sache ver⸗ 
ſehener Zeichnungsliſten vertheilen und zur Wei⸗ 


terbeförderung an des Muſeum wieder abholen 


zu laſſen, ſowie Jedem, der ſich über die Anſtalt 
näher zu unterrichten wünſcht, mündlich oder durch 
Mittheilung unſerer gedruckten Berichte die ger 
wünſchte Auskunft zu ertheilen. 
Nürnberg, im Auguſt 1859. 
Die Vorſtände des germaniſchen Muſeums. 
Dr. Frhr. v. u. 2. Aufsess. Dr. J. C. Beeg. 
* Ein junger verheiratheter Oekonom, 
welcher über ſeine Brauchbarkeit Zeug⸗ 
niſſe aufzuweiſen hat, ſucht zum 1. Oktober, oder 
Martini d. J. als Juſpektor auf einem kleineren 


Gute eine Stelle. 

Gefällige Adreſſen unter A. 2. befördert die 
Expedition dieſes Blattes. 
— — u 


fl. 200,000 
Hauptgewinn der Ziehung am 1. Oktober 
der f 


Gesterreichischen Eisen- 
bahnloose. 


Die Hauptpreiſe des Anlehens find mal 
250,000, 7 1mal 200,000, 103mal 150, 
000, 90 mal 40,000, 105mal 30,000, 
90mal 20,000, 105mal 15,000, 307mal 
5000, 20mal 4000, 76mal 3000, HAmal 
2500, 264mal 2000, 50 3mal 1500, 773mal 


1000, Gulden ꝛc. ꝛc. 

Jedes Obligationsloos muß einen Gewinn 
von wenigſtens fl. 120 erhalten, und erlaſſe 
ich ſolche zum Tagescours. Kein anderes 
Anlehen bietet fo große und viele Ge- 
winne, und ſollte Niemand verſäumen, von dem 
Plan Einſicht zu nehmen. Auf Verlangen ſende 
ich denſelben gratis zu, und ertheile gern weis 
tere Auskunft. 

Franz Fabricius. 
Stoatseffehten-Handlung in Frankfurt a. M. 


| 


Garantie der Aechtheit. 


Dr. Borchardt's 
Kräuter -Seife 


—— Enz 


Caution. 


den privilegirten 
©: ezialitäten faſt 


Dr. Hartung’s 
Chinarinden-Oel 
und 


7 Conſumenten un» 
ſerer im In- und 
Auslande in ſo 
großen Ehren ſte⸗ 
henden Artikel ſo⸗ 
wohl auf deren 
veröf⸗ 


Nräuter⸗Pomade 


Dr. Fuin de Boutemard's 
-LAHN-PASTA 
Vegetabiliſche 
Stangen - Pomade 
A. SPERATTS 
Honig⸗Seiſe 
Dr. Koch's 
Kränter-Bonbons 
nau achten. 
Obige durch ihre anerkannte Nützlich⸗ 
keit und Solibität jo beliebt gewordene Ar- 
een 


bei Herrn Ernst Lambeck in gleichmäßi 
guter Qualität ſtets zu haben. Fig 


Verpachungsart, 
als auch auf die 
beigedruckten Na⸗ 
men der Com⸗ 
ponenten dieſer 
Spezialitäten, jo» 
wie auch auf die 


fenden Lokalblät⸗ 
ter u. Provinzial» 
zeitungen von Zeit 
zu Zeit bekannt 
I gegebenen allei⸗ 
nigen Herren 
Orts ⸗Depoſitäre 


Selterſer⸗ 7549 — 1 3— 
und Unit tee? 4, 16— 106 
Sodawaſſer % 4201 116 
Bei Beſtellung von 25 Flaſchen an wird 
ſchon der en gros-Preis berechnet und werden 
dieſelben hier frei in's Haus geliefert. Leere 
Flaſchen werden die ½ AT Sgr., die / à 8 
Pf. und die ¼ à 6 Pf. zurückgenommen. Kiſten⸗ 
berechnung nach außerhalb billigſt; unbeſchädigte 
Kiſten werden zu den notirten Preiſen zurück- 


genommen. 

Thorn, Neuſtadt No. 66. 
— Dr. Eischer: 

Vom 1. Oktober d. J. wird für die Königl. 
Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt in Thorn eine Speiſewir⸗ 
thin geſucht. Offerten hiezu ſind bis ſpäteſtens 
zum 20. d. Mts. per Adreſſe: An die Direction 
der Königl. Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt zu Thorn por⸗ 
tofrei zu machen. Das Nähere iſt ebendaſelbſt 
zu erfragen. 

n der Kulmerſtraße Nro. 343 iſt vom 1. 

Oktober eine meublirte Stube zu vermiethen. 


Eis Samilien-Wohnung iſt vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen bei Schlesinger. 


Ein wenn es gewünſcht wird auch zwei, freund⸗ 

liche möblirte Vorderſtuben, find vom 1. Ok⸗ 

tober zu vermiethen. Brückenſtraße Nro. 20. 
M. Beuth. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 8. September. Temp. W. 9¼ Gr. Luftd. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 4 Z. u. 0 

Den 9. September Temp. W. 9 Gr. Luſtdr. 28 Z. 2 Str. 
Waſſerſt. 5 3. u. 0 g 


ä 


